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Bemerkungen zu dem Verhältnis Bekennende Kirche - DBK bezw, Landes-
kirche im Hinblick auf die Kandidatenfrage.

1. Die nachstehenden Bemerkungen möchten dem vorhandenen
Tatbestand gerecht werden. Als erster Tatbestand ist festzustellen,
dass die säkularisierte alte Kirche durch die letzten Staatsgesetze
tatsächlich zur Staatskirche geworden ist. Auch die sog. intakten Kir-
chen können nicht mehr nach eigenem, d«ii« nach kirchlichem Ermessen
handeln, sondern sind kirchenfremden Stellen unterworfen. Die Bekennt-
nisbestimmheit aller Landeskirchen ist tatsächlich aufgehoben. Das be-
deutet aber, dass die christliche Kirche in Deutschland nicht mehr in
der DBK bezw. in den Landeskirchen verfasst ist. Die Staatskirche ent-
hält wohl noch christliche Kirche, ist aber grundsätzlich und praktisch
nicht mehr christliche Kirche«

2. Die Bekennde Kirche ist demgegenüber, soweit sie
über eine Ordnung verfügt, die einsige verfasste christliche Kirche in
Deutschland. Nun wiederum nicht so, dass nur in den Gemeinden, die die
Ordnung der Bekennenden Kirche anerkennen, das Evangelium lauter und
rein verkündet wird. Auch nicht so, dass etwa in der Bekennenden Kir-
che die Aussage der Augustana, dass multi hypocritae und mali admixti
sind, aufgehoben sei. Aber verfasste und geordnete christliche Kirche
haben wir in Deutschland nur da, wo die Bekennende Kirche eine Ordnung
aufgerichtet hat und wo dieser Ordnung gefolgt wird. Alle anderen (Je-
moindon befinden sich bereits im Stadium einer christlichen Sekte, die
nicht mehr Kirche ist. Sie sind zwar noch durch die Vergangenheit an
die christliche Kirche gebunden, haben vielleicht auch noch gegenwärtig
einen rechten Prediger, haben aber, da sie nicht mehr in einer kirch-
lichen Ordnung stehen, als christliche Gemeinden unter gar keinen Um-
ständen eine Zukunft mehr.

3- Da, wo noch christliche Kirche in der DBK ist, ist
sie in einer Lage, die in mancher Weise an die Missions-situation er-
innert. Die Pfarrsteilen, in denen das Wort Gottes lauter und rein ver-
kündet wird, sind Inseln in einem fremdgewordenen Gebiet. Die Aufrecht-
erhaltung dieser Pfarrstellen in der bisherigen Form ist nicht mehr
möglich durch Entscheidungen der Kirche allein. Nach ihrem äusseren
Bestand und nach ihrem äusseren Besitz sind diese Pfarrstellen abhän-
gig von fremden Herren, wenn es auch hin und her gelingen mag, die An-
sprüche dieser Herren mit Hilfe der christlichen Gemeinde zurückzu-
schlagen. Aber das öffentlich-rechtlich anerkannte Amt kann sehr schnei?,
zu dem nicht mehr anerkannten Amt werden, wie Vorginge beweisen.

4. Die Pfarrstellen, die als Notpfarrämter von der Be-
kennenden Kirche neu geschaffen wurden, sind zur Zeit die einzigen
Pfarrämter, auf die die fremden Herren nicht ihre Hand legen konnten.
Die Entwicklung dieser Pfarrämter ist infolgedessen von entscheidender
Bedeutung für die kirchliche Zukunft. Kirchliche Ordnung bedeutet ja
nicht zunächst, dass diese Pfarrämter in einen modus vivendi mit der
Staatskirche kommen. Kirchliche Ordnung bedeutet, dass an diesen Pfarr-
ämtern wieder christliche Kirche mit kirchlicher Ordnung sichtbar wird,

5- Die Bekennende Kirche hat nicht die geringste Veran-
lassung und hat auch nicht das Recht, ihre Missionspfarrämter in der
Staatskirche aufzugeben. Da wo die Gemeinden der Landeskirche der Be-
kennenden Kirche eingeordnet sind, stehen sie mitihrem Amt ja nicht nur
in der Staatskirche, sondern zugleich bereits in der kirchlichen Ord-
nung der BK. Dieser Doppelcharakter kann nicht einfach negiert werden.
Aber gerade daran wird deutlich, dass die Zukunft auch der kirchlichen
Restbestände in der Staatskirche davon abhängt, dass die Bekennende
Kirche ihre neue Ordnung, die allein eine Kirchenordnung ist, ernst
nimmt und durchhält« Nur an dieser neuen Ordnung kann die zerstörte
Ordnung aller bisherigen Lan de skirchen sie h wieder aufrichten.
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6. Was bedeutet das für die Frage der Kandidaten der BK ?
a) Bie Kandidaten der Bekennenden Kirche gehören zu der neu geordneten

Kirche. Diese Zugehörigkeit darf unter keinen Umständen in Präge
gestellt werden. Sie gibt den jungen Brüdern die innere Möglichkeit,
alle Schwierigkeiten und Nöte ihres Weges zu tragen.

Ti) Da wo die Bekennende Kirche in einer Gemeinde alter Ordnung das Amt
der Wortverkündigung einem ihrer jungen Brüder übertragen hat, hat ,
die Bekennende Kirche gegenüber der Staatskirche den Anspruch auf
Besoldung und öffentlich-rechtliche Anerkennung zu vertreten. So
wenig das Amt der Kirche in seiner Gültigkeit von der öffentlich-
rechtlichenAner,kennung abhängt, so wenig hat die Kirche das Recht,
auf diese ihr gehörigen Pfarrstellen einfach zu verzichten. So-
lange, die ' Staatskirche von allen Christen Kirchensteuern erhält,,
hat die Bekennende Kirche grundsätzlich den Anspruch auf die Be-
soldung aller ihrer Pfarrstellen, auch der neugeschaffenen, aus
diesen Steuermitteln«

c) Aus der besonderen Lage, aass die Axrche noci in die Staatskirche
hineinreicht, die als solche keine Kixohe mehr ist, ergeben sich
die besonderen Schwierigkeiten dieser Monate. Die jungen Brüder mei-
nen oft, der Antrag auf Anerkennung ihrer Prüfungen durch die Staats-
kirche (der ja die Voraussetzung einer Besoldung aus Kirchensteuer-
mittelr ist) bedeute ihre Auslieferung an die Staatskirche. Das wä-*
re dann der Fall, wenn die Bekennende Kirche die Versorgung der Ge-
meinden mit Pfarrern von demVotum der Staatskirche abhängig machen
würde. Hiervor hat sich die Kirche allerdings streng zu hüten.

d) Da der Entwicklungsprozess der Gemeinden in der Staatskirche noch
nicht abgeschlossen ist, ja weithin kaum begonnen hat, ist es kei-
neswegs ein Verrat an der Kirche, wenn die Bekennende Kirche junge
Brüder in staatskirchliche Pfarrämter entsendet. Es muss aber dabei
deutlich werden, dass die Staatskirche als solche nicht Kirche ist;
dass ihre Leitung also unter gar keinen Umständen Eirehenleitung ipt

7- Es wird hier also wieder die Frage nach der Kirchen--
leitung dringend. Hier gibt es kein Kompromiss. Wer in der Staatskir-
che noch Kirchenleitung sieht, weiss allerdings nicht, ws christliche
Kirche ist. Die christliche Kirche in Deutschland wird dazu übergehen
müssen, in kürzester Frist inbezug auf Prüfungen und Ordinationen der
Staatskirche festzustellen, dass diese kein Kriterium mehr darstellen
dafür, dass hier ein christlicher Prediger den Gemeinden präsentiert
wird. Hans Asmussen ist bekanntlich der Meinung, dass die Prüfungen
als solche unter bestimmten Bedingungen noch der Staatskirche überlas-
sen werden könnten. Aber er sagt dabei, dass das zur Voraussetzung ha-
ben würde, dass die Bekennende Kirche die Scheidung von der Unkirche
bei der Ordination und bei der Introduktion sichtbar bezeuge. Da Letz-
teres aber heute tatsächlich noch nicht geschieht, ist die Frage der
Prüfungen auch bei Asmussens Auffassung heute nur so zu beantworten,
dass die Bekennende Kirche unter keinen Umständen auf die Prüfungen
verzichten kann.

8. Die staatlichen Stellen erkennen die Kirchenleitung
der Bekennenden Kirche nicht als solche an. Solange aber die Staats-
kirche nicht verlangt, dass die Inhaber der öffentlich-rechtlichen
Aemter der Bekennenden Kirche als Kirchenleitung absagen (Revers) wird
es auch unseren jungen Brüdern zumutbar sein, sich durch die Bekennen-
de Kirche als ihre Kirchenleitung in ein öffentlich-rechtliches Amt
entsenden zu lassen. Dass mit dieser Beauftragung verbunden ist eine
Einsicht der Staatskirche in die Prüfungsakten der Bekennenden Kirche
dürfte dann tragbar sein, wenn klargestellt ist, dass es sich nicht
um eine materielle Nachprüfung handelt (ein Kolloquium ist unter allen
Umständen abzulehnen!) sondern um Kenntnisnahme von der Tatsache, dass
die Prüfung gemäss den gesetzlichen Vorschriften der noch nicht ausser
Kraft gesetzten alten Kirchengesetze gehalten wurde.

Bei alledem wird festgehalten,dass positive oder negative
Massnahmen der Staatskirchenbehörden in Sachen des geistlichen Amtes
nichts entscheiden,sondern dass das geistliche Amt verwaltet wird al-
lein von der Kirche,sei es mit,sei es ohne öffentlich-rechtliche Aner-

1.9.38.
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Evangelische Bekenntnissynode W.-Barmen, den 4» Oktober 1938.
im Rheinland.

Fürbittenliste:

(Stand am 4. Oktober 1938)

I. Im Konzentrationslager befinden sich:
1. Pfarrer Schneider - Dickenschied/Rhld.
2. Pfarrer Martin Hiemöller - Berlin-Dahlem
3. Notariatspraktikant Leikam - Korb-Wttbg.
4» Kaufmann Gustav ühiessies - Altroggenrahmede/Westf.

II. 93 Amtsbehinderungen
2 Relegationen
11 Ausreiseverbote
39 Aufenthaltsverbote
39 Redeverbote
48 Ausweisungen

III. Pfarrer Lücking, Dipl. Kaufmann Suppert, Lohmeyer und Dr. jur.
Schmidt sind am Donnerstag, dem 29»9« aus der Schutzhaft in Dort-
mund entlassen worden.
Die Staatspolizei hat ihnen aber eröffnet, dass sie sich nur in
folgenden Orten aufhalten dürfen:

Pfarrer Lücking in Jastrow (Grenzmark)
Dipl. Kaufmann Suppert in Itsehoe (Schleswig-Holstein)
Lohmeyer in Aurich (Ostfriesland)
Dr. jur. Schmidt in Suhl (Thüringen).

0 Herr Jesu Christe, du ewiger, barmherziger Hoherprie-
ster, zu versöhnen d:Le Sünde der Welt, schaue in Gnaden auf deine Ge-
meinde, deren Glaube so matt, deren Liebe so welk und arm ist und de-
ren Hoffnung darniederliegt. Der du vormals deinem Volke gnädig warst
und ihrer Seelen dich herzlich angenommen hast, dass ihr Glaube nicht
aufhöre, der du für die zweifelnden, zagenden, ja auch für schlafende
und vorleugnende Jünger gebetet hast, erhalte auch uns im Glauben.
Schenke deiner Gemeinde Hirten nach deinem Herzen, Lehrer nach deinem
Wohlgefallen; gib treue Wächter ohne Menschenfurcht} erwecke heiliges
Loben zur Zierde der rechten Lehre, Bekenner, die, ihres Weges gewiss,
zu dir und deiner verachteten Kirche stehen. Alle, die um deines Na-
mens und um deiner Kirche willen leiden, trüste mit der Gewissheit
deiner Hilfe, brich du selbst alle Riegel und öffno die verschlossenen
Türen. Lass deine Kirche die Stadt auf dem Berge bleiben, zu der Ver~
angstete verlangen und in der Verirrte ihre letzte Zuflucht finden,
alles um deiner treuen Liebe willen*

A m e n .

Zur Abkündigung

Zu der Fülle von Massnahmen gegen die treuen Zeugen des
Wortes Gottes hat sich eine neue gestellt. Der stellvertretende Leiter
des westfälischen Bruderrates, Pfarrer Lücking, und drei Mitarbeiter,
Kaufmann Suppert, Hermann Lohmeyer und Dr. Schmidt aus Dortmund sind
aus ihrer über drei Monate dauernden Haft zwar entlassen, sie haben
aber den Befehl erhalten, sich unverzüglich an einen fernen, ihnen zu-
gewiesenen Aufenthaltsort zu begeben. Pfarrer Lücking muss seinen Auf-
enthalt nehmen in Jastrow an der polnischen Grenze, Dr. Schmidt in
Suhl in Thüringen, Kaufmann Suppert in Itzehoe (Holstein), Lohmeyer
in Aurich. Sie sind also an Orte verbannt, v/o sie getrennt sind von
ihrer Familie, von ihrer Wirkungsstätte und ihrer Arbeitsmöglichkeit ;
sie kommen an einen ihnen fremden Ort, den sie ohne staatspolizeili-
che Erlaubnis nicht verlassen dürfen. Den drei Laien ist zudem jede
Tätigkeit für die Bekennende Kirche verboten.
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Wir bitten unsere G-emeihden, dieser schwer betroffenen
Brüder fürbittend vor Gott zu gedenken.

Wir wollen Gott bitten:

Herr,sei du unseren Brüdern nahe in ihrer Verlassenheit.
Lass sie spüren, dass eine grosse Gemeinde sie mit treuem Gedenken und
mit ihrer Fürbitte begleitet. Schenke du, dass sie in der Fremde ihr
täglich Brot finden, dass ihnen Recht wird und sie wieder heimkehren
dürfen zu den Ihren und an die Stätte ihrer Arbeit« In ihrer Verban-
nung lass sie Trost finden an deinem Wort.

"Herr, bringe unsere Gefangenen, wie du die Buche wie-
derbringst im Mittagslande. Die mit Tränen säen, werden mit Freuden
ernten. Sie gehen hin und weinen und tragen edlen Samen und kommen
mit Freuden und bringen ihre Garben". (Ps. 126,4-6).

Amen.


